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Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Februar. 


— Der Kaiſer konferirte am Mittwoch 
in Charlottenburg gelegentlich eines Spazier⸗ 
ganges mit dem Handelsminiſter v. Berlepſch 
und dem Unterſtaats ſekretär Lohmann. Nach 
dem königlichen Schloſſe zurückgekehrt, nahm 
der Kaiſer in der Zeit von 5 bis 6¼ Uhr den 
Vortrag des Reichskanzlers entgegen. Das 
Kaiſerpaar begab ſich darauf nach dem Gebäude 
der akademiſchen Hochſchule für Muſik in der 
Potsdamerſtraße, um dortſelbſt einer Gedächtniß⸗ 
feier für die Kaiſerin Auguſta beizuwohnen. 
Am Donnerftag Vormittag beſuchte der Kaiſer 

das Panorama in der Herwartſtraße, um das 
dort zur Aufſtellung gelangte Rundgemälde 
„Das alte Rom mit dem Triumphzuge Kaiſer 
Konſtantins“ in Augenſchein zu nehmen. Nach⸗ 
mittags 1 Uhr empfing der Kaiſer den Staats⸗ 
ſekretär des Staatsraths, Dr. Boſſe, und deſſen 
Stellvertreter, Geh. Legationsrath Kaiſer. 
Dem Sultan von Sanſibar hat, wie 
der „Reichsanzeiger“ mittheilt, der Kaiſer den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe verliehen. 

— Der reiche Schmuck, welchen die Kaiſerin 
Auguſta hinterlaſſen hat, kam laut ihrer teſta⸗ 
mentariſchen Verfügung ‚in letzter Zeit zur Ver⸗ 
theilung. Außer den zwei großen Parüren, 
die der Kronſchatz erhielt, erbte einen großen 
Theil der Juwelen die Frau Großherzogin von 
Baden. Beſonders ſchöne und koſtbare Stücke 
erhielt die Kaiſer 


n schönen Perlen mit ei 
Kaiſerin am meiſten zu tragen pflegte; d 
N Kaiſerin Friedrich erhielt ein großes Bruſtſtück 
von Brillanten mit fünf großen tadelloſen 
Birnenperlen, dazu Ohrgehänge von Brillanten, 
ebenfalls mit Poires, ferner ein Armband mit 
einem Miniaturbildniß der Königin Adelheid 
von Großbritannien in einer roſenformartigen 
Umfaſſung von Brillanten. Die Frau Erb⸗ 
N prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen erhielt einen 
g Schmuck von Opalen und Brillanten, dazu 
zwei andere Schmuckgegenſtände. Mit ſolchen 
waren auch die Prinzeſſin Heinrich, die Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland, die Kronprinzeſſin 


Feuilleton. 
Der kleine Jacques. 


Roman von Jules Claretie. 
38.) (Fortſetzung.) 
Arthez ſagte Rambert hierauf, daß Jacques 
zwar betrübt wäre, aber ſich wohl befände und 


\ er für ihn einſtehen könnte. 
„Spricht er von mir?“ fragte Rambert. 
* „Ja, oft.“ 


„Armer, kleiner Junge,“ ſagte dann der 
Vater kopfſchüttelnd. „Wann werde ich ihn 
| wieder wie früher des Sonntags Abends auf 
0 den Feſtungswerken ſpazieren führen, wo ich 
] ihn vergnügt zu ſehen pflegte, wenn er ſich mit 
\ ug kleinen Burſchen im Graſe herum⸗ 

e.“ 


2 


wälz 

Im nächſten Sommer werden Sie das 
wieder thun.“ 

„Was? Im nächſten Sommer? Aber 
Sie wiſſen wohl nicht, wie ich huſte. Mir iſt, 
als hätte ich da an Stelle der Lungen ein 
großes Loch; im nächſten Sommer? Wohin 
denken Sie? Mit mir iſt es aus.“ 

„Warum nicht gar!“ 

„Oh! Ich beklage mich deswegen nicht,“ 
Rambert fort. „Man wird des elenden Lebens 
endlich müde. Ich habe wie ein Sklave gearbeitet 
5 und werde wie ein Hund verenden. Dieſe 
0 einzige Ausſicht bleibt mir, wenn ich mich aus 
| dieſer ſchlimmen Sache herausziehen folte ; 
N wo nicht, ſo wartet meiner Cayenne oder die 

Guillotine.“ 
„Sie ſind toll!“ unterbrach ihn Arthez. 5 
N „Es wäre geradezu drollig, wenn ſie mir 
den Kopf abſchlügen, wenn ſie mich hin⸗ 
richteten!“ ſagte Rambert mit einem kurzen, 
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von Schweden, die Prinzeſſinnen Victoria und 
Margarethe und die Erbgroßherzogin von Baden 
bedacht. Ein koſtbares Armband mit drei 
großen Solitären erhielt die Großherzogin von 
Sachſen, weitere Andenken bekamen auch die 
Nichten der hochſeligen Kaiſerin Auguſta, die 
Prinzeſſin Marie Reuß, die Herzogin Johann 
Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, die Erb⸗ 
großherzogin von Sachſen. Mit anderen 
Juwelen⸗ Andenken waren die Königin von 
Großbritannien, ihre Töchter und Schwieger⸗ 
töchter und mehrere andere fürſtliche Damen in 
Deutſchland bedacht. Es war, wie die „Poſt“ 
konſtatirt, ein reicher Schatz, der hier zur Ver⸗ 
theilung kam. Von den Schmuckgegenſtänden, 
welche die Kaiſerin Auguſta beſeſſen, fehlte nur 
einer, ein einfacher goldener Armreif, den ſie 
einſt von ihrem Gemahle als Verlobungsgeſchenk 
empfangen, ſtets getragen und auch in das 
Grab mitgenommen hat. 

— Bei Gelegenheit der Vorſtellung des 
vaterländiſchen Frauenverein vor der Kaiſerin 
am Sonnabend, war es das erſte Mal, das 
die Krankenpflege in unſeren Kolonien eine 
offizielle Vertretung fand, indem die Vorſitzende 
des Frauenvereins für Krankenpflege in den 
Kolonien, Frau Gräfin von Monts, gleichfalls 
zur Theilnahme an der Vorſtellung des Vorſtandes 
im königlichen Schloß befohlen worden war. 


nit 


g vom 26. April ſeitens der 
Staatsregierung keine Folge gegeben werden 


könne, wegen Belaſtung des Staates mit 
bereits übernommenen Kanalbauverpflichtungen, 
welche für größere Bauten allein 176 Mill. 
erfordern. Außerdem unterliege die bezeichnete 
Kanallinie noch erheblichen Bedenken. 

Ein Kaiſerliches Wort. Herr 
v. Eynern hat in einer Wahlrede in Remſcheid 


trockenen Lachen, das mit einem herzzerreißenden 
Huſtenanfall endete. 

Das ſchreckliche Wort that Pascal Arthez 
weh, und er nahm von dieſem Beſuch einen 
peinlichen und beängſtigenden Eindruck mit fort. 
Als er Rambert verließ, war aber ſeine feſte 
Ueberzeugung von deſſen Unſchuld um nichts 
erſchüttert. 

Was den Angeklagten betraf, ſo verfiel er 
nach dieſer ziemlich kurzen Freude wieder der 
Ermattung, die ſein nagendes Uebel ihm 
verurſachte. 

„Genug,“ ſagte er bisweilen zu ſich, „ich 
werde ganz gewiß ſterben.“ 

Kopfſchüttelnd lehnte er ſich gegen die 
Mauer und ſah mechaniſch auf den Gefängniß⸗ 
hof hinaus, wo unweit ſeines Fenſters ein 
Büſchel Kraut zwiſchen dem Pflaſter empor: 
wuchs, und während er auf das einzige Grün 
inmitten ſeiner trüben, grauen Umgebung blickte, 
fügte er hinzu: 

„„Wie aber, wenn mir nicht einmal mehr 
Friſt bis zum Prozeß bliebe? 
der Verurtheilung ſtürbe? Dann würde die 
Welt mich für ſchuldig halten. Alle Wetter! 
Das wäre ein hübſches Erbtheil für Jacques! 


fuhr] Armer Kleiner! Ich wollte ihn ja reich machen. 


Wie viele Luftſchlöſſer und Kartenhäuſer habe 
ich ſeinetwegen nicht gebaut? Doch ſie ſind 
alle wieder eingeſtürzt. Nichts mehr davon! 
Ich werde nicht einen Sous zurücklaſſen. Wozu 
bin ich zu gebrauchen? Ich habe nicht einmal 
das Recht, meinen elenden Körper an die 
Studenten der Medizin zu verkaufen. Gehört 
er mir denn überhaupt noch? Nein, ihnen!“ 

Dieſe Gedanken an ſeinen nahen Tod, die 
ſchreckliche Vereinſamung und auf Jacques ver⸗ 
erbte Armuth wichen nicht mehr von Rambert, 
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Wenn ich vor ſtirb, wenn es Dir beliebt. 
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für unſere Beſtrebungen für die Aufbeſſerung 
des Wohles der arbeitenden Klaſſen ernten, in 
dieſen Beſtrebungen werde ich nicht erlahmen. 
Ich habe die Ueberzeugung, daß dieſe ſtaatliche 
Fürſorge uns zum Ziele führen wird, die 
arbeitenden Klaſſen mit ihrer Stellung inner⸗ 
halb der geſellſchaftlichen Ordnung zu ver⸗ 
ſöhnen. Jedenfalls geben dieſe Beſtrebungen 
mir für Alles, was wir thun, ein ruhiges Ge⸗ 
wiſſen.“ Dieſe Aeußerung des Kaiſers ent⸗ 
ſpricht durchaus der Auffaſſung der freiſinnigen 
Partei. Auch die Freiſinnigen laſſen ſich bei 
ihren Beſtrebungen für das Wohl der Ge⸗ 
ſammtheit aus ſchließlich von ihren Ueberzeugungen 
leiten ohne Rückſicht darauf, ob ihre Beſtrebungen 
anerkannt werden und ob ſie ihr Ziel früher 
oder ſpäter erreichen. Deshalb mögen die 
Wähler ſich bei den bevorſtehenden Wahlen die 
Worte des Kaiſers zur Richtſchnur nehmen und 
dafür ſorgen, daß ſie, wie auch das Ergebniß 
ausfallen wird, ein ruhiges Gewiſſen haben. 
— Erminifter v. Puttkamer, deſſen prompte 
Entfernung aus dem Amt das deutſche Volk 
ſeinem Kaiſer Fritz nimmer vergeſſen wird, reiſt 
im hinterpommerſchen Kreiſe Stolp, wo ſein 
Geſinnungsgenoſſe, Herr v. Hammerſtein von 
der „Kreuzzeitung“, ihm Platz gemacht hat, und 
So ware bei der Verfa: 
auf der Galerie Damen und ſelbſt Offiziere, 
alſo Bewaffnete, und auch in der Wähler⸗ 
verſammlung zu Lauenburg die Frau Land⸗ 
räthin und die Frau Bürgermeiſterin anweſend. 
Das widerſpricht dem Vereinsgeſetz. Als Herr 
v. Puttkamer noch Miniſter des Innern war, 
ließ er das Vereinsgeſetz in der ſtrengſlen Art 
handhaben; Verſammlungen, in denen ſich irgend 
ein weibliches Weſen, wie beiſpielsweiſe ein 
Schänkmädchen, auch nur von fern zeigte, wur⸗ 
den aufgelöſt. Bei den konſervativen Ver⸗ 
ſammlungen in Hinterpommern erſchienen wie 
in Schillers „Handſchuh“ die Damen auf hohem 


den. 
n 


— 


ſondern machten dem armen Manne viel Schmerz 
und Kopfzerbrechen. 

Früher hatte Rambert gewünſcht, daß der 
Kleine wenigſtens das im Leben finden möchte, 
was ihm ſelbſt nicht beſchieden geweſen, nämlich 
Ruhe, Frieden und etwa ein beſcheidenes Glück. 

Auf alle dieſe Freuden mußte er jetzt ver⸗ 
zichten. Die traurige Wirklichkeit, das böſe 
Mißgeſchick, das ſeiner wartete, waren: Elend, 
Armuth und Tod. 

Einmal, als Rambert an ſein hartes Ge⸗ 
ſchick dachte, fing er an zu lachen, doch mit 
einem tollen, boshaften und wilden Lachen. 

„Wohlan!“ ſagte oder rief er vielmehr 
ganz laut, wie wenn ihn Jemand hätte hören 
können; „es lebe die Gerechtigkeit, die alles im 
Leben ſo gleichmäßig vertheilt! Ein Hoch der 
Vertheilung des Schickſals! Wie viele Schurken 
gehen um dieſe Stunde übermüthig durch die 
Welt! Da iſt zum Beiſpiel der Lump mit 
der rothen Brieftaſche. Hut ab vor Solchen! 
Ihnen gebühren die Erfolge und Genüſſe des 
Lebens, Du, Du lebe wenn Du kannſt und 
Vertheidige Dich, 
Du Dummkopf, ja, vertheidige Dich doch gegen 
den, der Dich, während Du eine gute Hand⸗ 
lung vollführteſt, und er ſelbſt ein Verbrechen 
beging, in die Falle gelockt hat. Ach, bei 
meiner Ehre! Für das Alles habe ich nur 
ein Wort: Es iſt ebenſo betrübend als 
komiſch!“ 

Und das Hohngelächter des Märtyrers hallte 
nochmals in der Zelle wieder, bis es plötzlich 
von einem heftigen Huſtenanfall unterbrochen 
ward. Ermattet ſank der arme Mann auf ſein 
Lager und wand ſich vor Qual. Er preßte 
ſeine Hände auf die Bruſt, die ihn ſchmerzte, 
als ob ſich da zwei ſcharfe Krallen eingegraben 
hätten. 


— Profeſſor Schmoller, einer der eif⸗ 
rigſten wiſſenſchaftlichen Vorkämpfer der Sozial⸗ 
politik des Reichskanzlers, hat kürzlich ſein 
Urtheil über das Sozialiſtengeſetz 
in folgenden Worten zuſammengefaßt: „Das 
Geſetz, ſagte er in einer Vorleſung, hat der 
weitern, ſichtbaren Ausdehnung einer wüſten 
revolutionären Propaganda ein Ziel geſetzt, hat 
die ſozialdemokratiſche Partei an ein maßvolleres 
Auftreten gewöhnt, andererſeits freilich den 
extremſten Theil der Partei in eine anarchiſche 
Mord⸗ und Verſchwörerbande verwandelt und 
den übrigen Theil derſelben an eine Heimlich⸗ 
keit gewöhnt, die nicht wünſchenswerth iſt.“ 
Das „Berl. Tagebl.“ bemerkt dazu, wenn die 
Annahme von der Gegnerſchaft des Kaiſers 
gegen das Sozialiftengejeg offiziell beſtätigt 
würde, dann würden deſſen Freunde wohl bald 
in einer Droſchke Platz finden. Sehr richtig! 
Wenn aber die Regierung in der nächſten 
Seſſion von Neuem ein dauerndes Sozialiſten⸗ 
geſetz fordert, jo werden die Kartellparteien trotz 
alledem für die Verewigung der von Herrn 
Schmoller zutreffend bezeichneten Mißſtände 
ſtimmen. Das iſt es ja eben; die Kartellpar⸗ 
teien identifiziren den Reichskanzler mit dem 
Kaiſer, ihnen gilt, wie ſie gewöhnt ſind, der 
Wille des Reichskanzlers; der Kaiſer will aber 


die Wünſche ſeines Volkes durch die Wahlen 
BEN e e e eee eee raus, daß 
umlung in Stolp | kein Landrath, kein Gendarm öffentlich zu 


agitiren wagt, darum Wähler, wählt nach 
eigener Ueberzeugung und gedenkt, daß jede 
Stimme von Einfluß iſt auf die Entwickelung 
unſeres Vaterlandes. 

— Der Geſetzentwurf über den Reichshaus⸗ 
haltsetat und das dazu gehörige Anleihegeſetz 
werden im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht. 

— Aufſehen erregt eine offiziöje Berliner 
Korreſpondenz, die den „Hamburger Nachrichten“ 
von beſonderer Seite zukommt. Danach ſoll 
die internationale Vereinbarung für die Inan⸗ 
griffnahme der Arbeiterſchutzgeſetzgebung Vor⸗ 
bedingung ſein. Es heißt in dem Artikel 


au e Theil. 


Der Entſagende. 

Eines Morgens hörte Rambert das Schloß 
ſeiner Thür knarren, und als er ſich umwandte, 
bemerkte er neben dem Schließer einen, mit 
ausgeſuchter Eleganz gekleideten Mann, der 
einen Augenblick auf der Schwelle ſtehen blieb. 
Rambert war völlig angekleidet und befand ſich 
in halb liegender Stellung auf ſeinem Bette. 
Er hatte den Ellenbogen auf die harte, gelbe 
Matratze und den Kopf in die Hand geſtützt. 

Jetzt erhob er ſich mühſam. 

Was mag der von uns wollen? dachte 
Rambert. 

Wie er bemerkte, hielt der Schließer ſeine 
Ledermütze ehrerbietig in der Hand, demnach 
mußte der Fremde eine hervorragende Perſön⸗ 
lichkeit ſein. 

Dieſer ſagte jetzt zu dem Schließer: 

„Ich danke Ihnen.“ 

Indeſſen rührte ſich der andere nicht. 

„Wie Sie wiſſen, habe ich die Berechti⸗ 
gung, mit dem Gefangenen zu verkehren.“ 

Der Schließer verneigte ſich. 

Mit welchem Rechte wurde jener Mann hier 
ſo herein gelaſſen? Und wer hatte ihm erlaubt, 
mit Rambert zu ſprechen? 

Rambert fühlte ſich unter dem forſchenden 
Blick des neuen Ankömmlings unbehaglich. 

Dieſer fuhr ſeinerſeits fort, den Arbeiter, 
deſſen verfallenes, bleiches und abgemagertes 
Geſicht einen ſchwermüthigen, ſtolzen Zug trug, 
aufmerkſam zu betrachten. 

Einen Augenblick blieb der Fremde ſchweigend 
vor Noel ſtehen; dann fragte er ihn langſam, 
mit einem unmerklichen Anflug ſpöttiſcher 
Herausforderung, die Rambert jedoch nicht im 
mindeſten berührte. 


Entweder wird der mit der Konferenz verfolgte 
Zweck erreicht und die Arbeitergefeggebung im 
Sinne des Kaiſers ohne Schädigung der In⸗ 
duſtrie möglich ſein oder die Konferenz ſcheitert. 
Dann wird eine Aktion überhaupt unterbleiben. 
Ein Echek der kaiſerlichen Politik wäre im 
letzteren Fall überall nicht vorhanden, weil der 
Erlaß an die preußiſchen Miniſter, welcher von 
den dieſſeits zu ergreifenden ſtaatlichen Maß⸗ 
regeln ſprach, ausdrücklich hervorhob, daß die 
Feſtſtellung gleichmäßiger internationaler Grenzen 
für die Anforderungen, die an die Arbeiter ge⸗ 
ſtellt werden dürften, die Hauptſchwierigkett 
bilde, die ſich der Ordnung der Arbeiterverhält⸗ 
niſſe in dem vom Kaiſer beabſichtigten Sinn 
entgegenſtellten, und daß er deshalb die Kon⸗ 
ferenz berufen laſſen wolle. Gelingt die Be⸗ 
hebung der Schwierigkeiten durch die Konferenz 
nicht, ſo iſt eben eine Hauptbedingung der 
preußiſchen Aktion nicht erfüllt und letztere kann 
je nach Lage der Dinge vertagt, aufgegeben 
oder beſchränkt werden. — Zugegeben wird in 
dem Artikel, daß die Erlaſſe auf die Kartell⸗ 
parteien mehr lähmend wie ermunternd gewirkt 
haben. Der Artikel ſchließt: Man kann nicht 
verlangen, daß die Arbeitgeber mit dithyrambiſcher 
Begeiſterung eine Geſetzgebung begrüßen ſollen, 
deren Laſten ſie in erſter Linie zu tragen haben 
werden, wohl aber darf man von ihrer Intelligenz 
erwarten, daß ſie die Nothwendigkeit, dieſen 
Weg zu betreten, begreifen. Im Uebrigen weiß 
Niemand beffer als die Induſtrie ſelbſt, wie 
weit die Regierung davon entfernt iſt, ihr 
Laſten aufzuerlegen, welche ſie dem Auslande 
gegenüber ernſtlich ſchädigen könnten. Das 
wird niemals geſchehen. 

— Zu der heute ſtattgefundenen Eröffnung 
des Staatsrathes ſind 94 Einladungen ergangen. 
Im Eliſabethſaal, wo die Feierlichkeit vor ſich 
geht, iſt eine Längstafel mit vier Quertafeln 
aufgeſtellt. An der erſteren nimmt der Kaiſer 
Platz, neben demſelben der Reichskanzler ſowie 
vorausſichtlich die übrigen bei dem Staatsrath 
amtlich fungirenden Herren. Die Plätze gegen⸗ 
über dem Kaiſer bleiben frei, die Tiſche find 
mit grünem Tuche bedeckt. 

— Aus Oldenburg wird gemeldet: „Groß⸗ 
ıriiges Aufſehen erregt hier die Dienſtenthebung 
unb Berhaftung des Oberbürgermeiſters Frhrn. 
von Schrenck. Er ſoll die betr. Beamten be⸗ 
vogen haben, ihm aus dem Depoſitendepot 
900 — 15 000 Mark Werthpapiere auszu⸗ 
bänbigen, die Schrenck verkaufte und deren 
Grirag er für ſich verwerthete. Ein Beamter 
machte Anzeige und das Miniſterium ordnete 
die ſofortige Reviſion an, durch welche das 
Fehlen 1 apiere beftätigt wurde. Herr von 
Schreck trieb N 
Kerniltniffe hinausgehenden Aufwand und hatte 
it bei Handwerkern und Kaufleuten keinen 
Kredit mehr. 


Aus lan d. 


arſchau, 13. Februar. Die „Gazeta 
Wargzawska“ ſchreibt: Der Generalgouverneur 
von iew hat ſoeben eine Verordnung bezüglich 
lrenger Kontrolle der Legitimationspapiere der 
in den Gouvernements Kiew, Podolien und 
. 

„Erkennen Sie mich wieder?“ 

„Nein,“ entgegnete Rambert. 

„Sehen Sie mich genau an.“ 


„Nein,“ antwortete der Arbeiter nochmals 


mit müder, gleichgiltiger Miene, wie wenn er 
hätte ſagen wollen: „Ich bin matt und krank, 
laſſen Sie mich in Ruhe.“ N 

„Wir ſind einander dennoch früher ſchon 
einmal begegnet,“ erwiderte der Beſucher. 

Er legte eine faſt herausfordernde Betonung 
auf dieſe letzten Worte, und der Leſer wird 
Mortal bereits in dieſem Manne erkannt haben. 

Mortal fuhr mit ſeiner behandſchuhten Hand 
ordnend durch ſein ſchwarzes, an den Schläfen 
bereits ergrauendes Haar und betrachtete den 
Gefangenen wieder aufmerkſam. 

„Ich erinnere mich nicht, Sie jemals ge: 
ſehen zu haben,“ antwortete Rambert. 

„Ich ſaß eines Tages, als Sie verhört 
wurden, neben Herrn des Aubrays,“ ſagte 
Mortal, während er Rambert fäft mit ſeinen 
durchforſchenden Blicken durchbohrte. 

Die Denkfähigkeit des armen Gefangenen 
war jedoch bereits betäubt und ſeine Wider⸗ 
ſtandskraft gänzlich erlahmt. Er ſchüttelte den 
Kopf und ſagte: „So!“ worauf er wie um den 
Beſucher zum Sitzen einzuladen, mechaniſch auf 
ſeinen Schemel wies. 

Mortal blieb jedoch ſtehen. Er war ſehr 
bleich. In ſeinem Geſicht lag etwas erſchrecklich 
Kaltes. Man konnte in demſelben eine feſte 
Entſchloſſenheit und zugleich die ſicheren An⸗ 
zeichen eines letzten, verzweifelten Kampfes, der 
ſich in ſeinem Innern vollzog, leſen. 

Er ſtand in der That vor einem entſcheiden⸗ 
den Schritt, zu dem er ſich nur entſchließen 
konnte, um Klaras Verdacht ein für alle Mal 
zu benehmen. Und er mußte dieſen verhängniß⸗ 
vollen Schritt ſelbſt auf die Gefahr hin, ſein 
Spiel zu verlieren, wagen. Rambert war der 
einzige Mann, der ſeine erbitterte Feindin ent⸗ 
waffnen konnte. 0 

Fortſetzung folgt.. 


ſeit Jahren einen über ſeine 


Volhynien anſäſſigen reſp. dort eintreffenden 
Koloniſten erlaſſen. Es wird den letzteren auf⸗ 
gegeben, bei der Volkszählung ſich der Aus⸗ 
füllung der Zählkarten nicht zu entziehen und 
die Angaben genau und wahrheitsgemäß zu 
machen. Die neuankommenden deutſchen 
Koloniſten oder diejenigen, welche ihren 
Aufenthaltsort wechſeln, ſollen binnen 8 Tagen 
ihre Papiere perſönlich bei der Orts- refp. 
Polizeibehörde niederlegen. Grundbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Gutspächter, welche Arealtheile 
an deutſche Koloniſten verpachten, ſind gehalten, 
innerhalb einer Woche Namensverzeichniß und 
Legitimation derſelben bei der Behörde einzu⸗ 
reichen. Die Nichtbefolgung einer dieſer Vor⸗ 
ſchriften zieht dem Schuldigen, nach Befinden 
der betreffenden Gouverneure, ein Geldſtrafe 
bis zu 500 Rubel oder eine Haftſtrafe bis zu 
drei Monaten zu. 

Wien, 13. Februar. Der Kaiſer hat den 
Grafen Hartenau (Prinz Alexander von Batten⸗ 
berg) in einer halbſtündigen Privataudienz 
empfangen. Es heißt, der Graf wolle in öſter⸗ 
reichiſche Militärdienſte treten. 

Belgrad, 13. Februar. Der Finanz⸗ 
miniſter brachte in der Skuptſchina eine Vor: 
lage betr. Aufnahme einer Eiſenbahn⸗Anleihe 
von 26/0 Millionen Franks ein, ferner die 
Vereinbarung mit der Anglo ⸗Oeſterreichiſchen 
Bank wegen Ablöſung des Salzmonopols. 
Die Bank erhält ihre Kaution von 500 000 
Franks zurück. Die Ablöſungsſumme beträgt 
5 614 673 Franks. er 

Rom, 13. Februar. Ein Grünbuch betreffs 
Kretas iſt in der Kammer verteilt. Es enthält 
87 Dokumente vom 6. April 1888 bis 18. 
November 1889. Es konſtatirt das vollſtändige 
Einvernehmen Englands, Oeſterreich⸗Ungarns, 
Deutſchlands und Italiens, um in Athen 
Mäßigung und Klugheit anzurathen und der 
Pforte die Anwendung aller Mittel zu empfehlen 
behufs Aufhörens der Inſurrektion in Kandia, 
ſelbſt durch Zugeſtändniſſe, falls die Forderungen 


begründet ſeien. g 
Seit Mittwoch iſt 


Paris, 13. Februar. Mittw 
der Herzog von Orleans der Gefängnißordnung, 
wie die übrigen Gefangenen unterworfen, mit 
Ausnahme der Nahrung. Der Direktor des 
Gefängniſſes erſuchte den Herzog, ihm eine 
Liſte derjenigen Perſonen zu geben, welche er 
zu empfangen wünſchte. Der Herzog bezeichnete 
ihm 18 Perſonen, darunter 7 Verwandte. 
Nach 10 Tagen, um ihm die Gelegenheit zu 
geben, eine Appellation einzureichen, wird der 
Herzog in ein Provinzial⸗Gefängniß, wahrſchein⸗ 
lich nach Loos, im Departement du Nord, ger 
bracht werden. Man vermuthet, Präſident 
Carnot werde noch einen gewiſſen Zeitraum ab⸗ 
warten, ehe er den Herzog n Der⸗ 
ſelbe würde alſo jedenfalls einen Theil 
Strafe abzubüßen haben. Auf Stellung eines 
Begnadigungsgeſuches ſoll der jugendliche herzog⸗ 
liche Schwärmer Verzicht geleiſtet haben. 

New⸗ Mork, 13. Februar. Das katholiſche 
Waiſenhaus iſt abgebrannt; alle Inſaſſen, 
darunter 414 Knaben ſind gerettet. i 

Sanjibar, 13. Februar. Der engliſche 
Kreuzer „Conqueſt“ iſt in der Nähe von Pemba 
geſcheitert. Die Lage des Schiffes iſt gefähr⸗ 
lich. Zwei Schiffe ſind zur Hilfeleiſtung abge⸗ 
gangen. 

— . ———— 
Provinzielles. 

pP Neumark, 13. Februar. Auf Regui⸗ 
ſition des Erſten Staatsanwalts zu Thorn er⸗ 
folgte heute bei einem der geachtetſten Kaufleute 


hierſelbſt durch den Bürgermeiſter unter Aſſiſtenz, 


eines Polizeibeamten eine Hausſuchung, die 
hier großes Aufſehen erregt. Es handelte ſich 
um Ermittelung des Korreſpondenten, der dem 
Graudenzer Geſelligen vor einiger Zeit Artikel 
aus Neumark eingeſandt, durch welche ein Be⸗ 
amter des hieſigen Amtsgerichts beleidigt ſein 
fol. Wie wir hören, ſchwebt gegen den 
Redakteur des Geſelligen dieſerhalb eine Unter⸗ 
ſuchung. 

Konitz, 11. Februar. Heute ſtanden 17 
Kirchengemeindemitglieder des Kirchſpiels Wielle 


vor der hieſigen Strafkammer unter der An ⸗ 


klage, den 1 Conſtantin v. Lubo⸗ 
wich in Wielle gemeinſchaftlich und mit 0 
lichen Werkzeugen mißhandelt zu haben. Der 


katholiſche Pfarrer Rußkowski befand ſich am 
dem 
behufs Vorbereitung zu einer 


23. Juni v. J., einem Sonntage, nach 
Gottesdienſte 
ſakramentalen Handlung in der Kirche zu 
Wielle vor dem Altare, als iich der Organiſten⸗ 
ſohn Conſtantin v. Lubowicki zur Hülfeleiſtung 
bei ihm einfand. Der Pfarrer verbat ſich ent⸗ 


ſchieden deſſen Mitwirkung und verlangte ſeinen 


Vater. Bei dem hierdurch entſtandenen Wort⸗ 
wechſel applicirte der Pfarrer im gereizten Zu⸗ 
ſtande nach ſeiner eigenen Angabe dem Lubo⸗ 
wicki eine Ohrfeige, worauf er von dem letzteren 


am Kopf und im Geſicht, wahrſcheinlich mit 
einem Inſtrument, blutig geſchlagen wurde. 


Nachdem er ſich erholt hatte, verließ er mit 
blutendem Haupte die Kirche und rief den vor 


derſelben noch verſammelten Gemeindemitgliedern 


zu: „Sehet, Parochianen, nun kann ich nicht 
zu dem Kranken fahren, da mich der Organiſten⸗ 
ſohn ſo zerſchlagen hat!“ Der Lubowicki war 


ſeiner 


inzwiſchen auch aus der Kirche getreten und 
ſuchte nach ſeines Vaters Hauſe durch die ſehr 
erregte Volksmenge zu entkommen. Dieſe ver⸗ 
folgte ihn jedoch, holte ihn im Hausflur ſeines 
väterlichen Hauſes ein und ſchleppte ihn 
auf den Kirchplatz zurück. Hier wurde nun 
von der verſammelten Gemeinde Volksjuſtiz 
an ihm vollzogen, wobei er mit Knütteln ſo 
arg zugerichtet wurde, daß er längere Zeit mit 
verbundenem Kopfe einher zu gehen genöthigt 
war. Die Staatsanwaltſchaft beantragte zwar 
gegen die Angeklagten Gefängnißſtrafen von 
theilweiſe 4 bezw. 3 Monaten, der Gerichtshof 
erkannte jedoch mildernde Umſtände für dieſelben 
an, da ſie durch den Anblick des blutenden 
Seelſorgers in eine begreiflich erregte Stimmung 
verſetzt ſein mußten und ſetzte nur Geldſtrafen 
feſt. Bemerkt ſei noch, daß auch der von 
Lubowicki vor kurzer Zeit bereits vor der 
Strafkammer wegen der ſeinerſeits an dem 
Pfarrer verübten Mißhandlung ſtand und von 
dem Gerichtshof zu einer Geldſtrafe von 150 
Mark verurtheilt wurde, indem auch für ihn 
mildernde Umſtände angenommen wurden. 
(N. W. M.) 

Lyck, 13. Februar. Ein ſchauriger Eiſen⸗ 
bahn⸗Unfall trug ſich an einem der letzten 
Abende auf der Bahnſtrecke zwiſchen Kowahlen 
und Marggrabowa zu. Der Schneider Z. aus 
Schareyken, welcher bei der Bahn beſchäftigt 
war, begab ſich auf dem Bahngeleiſe nach 
ſeinem Wohnort, wo er von ſeiner Frau er⸗ 
wartet wurde, die der Entbindung entgegenſah. 
In ſeiner Erregung achtete er nicht auf den von 
Inſterburg kommenden Zug, wurde von den 
Schneeſchauflern der Lokomotive erfaßt und zwei 
Kilometer weit von denſelben geſchleppt. Bahn⸗ 
arbeiter fanden ſeine Leiche mit abgeriſſenem 
Bein und zermalmtem Kopf. 

Gumbinnen, 13. Februar. Eine Ab⸗ 
ſchrift der Reichstagswählerliſten verweigert der 


hieſige Magiſtrat, weil ihm durch Verfügung 


des Regierungspräſidenten von Gumbinnen vom 
1. Oktober 1889 unterſagt iſt, ſolche Abſchriften 
an Privatperſonen, Komitees, Vereine oder 
andere Geſuchſteller, welche nicht zu den öffent⸗ 
lichen Behörden gehören, zu verabfolgen. Zu 
einem ſolchen allgemeinen Verbot hatte der Re⸗ 
gierungspräſident in der That keine geſetzliche 
Befugniß, bei der Wahl wird ſich wohl heraus⸗ 
ftellen, ob die Kartellparteien in Gumbinnen im 
Beſitz der Liſten waren, wie dies vielfach be⸗ 
hauptet wird. 

K Argenau, 12. Februar. Der hieſige 
Vorſchußverein, E. G. mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht, hielt am Sonntag, den 9. d. M., im 
Brunner'ſchen Gaſthofe eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Zum Direktor des Vorſchuß vereins 
wurde Gutsbeſitzer v. Klinski, zum Schriftführer 
Beſitzer Chrzaſtowski, zum Rendanten Paw⸗ 
lowski gewählt. Es wurde beſtimmt, dem Di⸗ 
rektor ein Gehalt von 300 M., dem Schrift⸗ 
führer und Rendanten ein ſolches von je 200 M. 
zu gewähren. — Der land wirthſchaftliche Ver⸗ 
ein für Wonorze und Argenau wird Sonnabend, 
den 15. d. M., im Schotte'ſchen Gaſthofe in 
Wonorze eine Sitzung abhalten. — Die 
„Reſſource“ veranſtaltet Sonnabend einen 
Faſtnachtsball; die Muſik ſtellt die Artillerie⸗ 
Kapelle aus Thorn. — In der Umgegend ſind 
mehrere größere Diebſtähle verübt worden. So 
wurde dem Lehrer Janitzki in Liſſewo eine Kuh 
im Werthe von 200 M. geſtohlen. Dem Pfarrer 
N. iſt in dieſen Tagen alles Federvieh geſtohlen 
worden. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


Poſen, 13. Februar. Das Verbot der 


Annahme eines Reichstags - Mandats iſt noch 
einem zweiten katholiſchen 


Frauſtadt⸗Liſſa von den Polen und den 
deutſchen Katholiken aufgeſtellten Probſt 
Lic. Taſch in Liſſa zugegangen. Herr Taſch iſt 
ein Deutſcher. (Poſ. Ztg.) 


—— — — . 3 — FEETURRTEEN 


Lokales. 
Thorn, den 14. Februar. 


— [Zum Jubiläum des 4. Ulanen⸗ 
Regiments], das am 11. k. Mts. die 
Feier ſeines 75jährigen Beſtehens begeht, werden, 
wie man uns mittheilt, ſchon jetzt Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. — Eine aus Anlaß des Jubi⸗ 
läums verfaßte Geſchichte des Regiments iſt 
durch eine aus 3 Offizieren beſtehenden Depu⸗ 
tation am Dienſtag dem Kaiſer und am Mitt⸗ 


woch dem Fürſten Reichskanzler überreicht worden. 


— [Biſchof Dr. Redner] hat einen 
Faſtenhirtenbrief erlaſſen, welcher am 
nächſten Sonntage in ſämmtlichen katholiſchen 
1970 85 des Bisthums Kulm verleſen werden 
wird. 

— [Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Thorn. Schluß⸗ 
bericht.] Der Zentralverein hatte um Zuſtimmung 
zu ſeiner Petition an den Fürſten Reichskanzler 
um Zulaſſung loſer Arbeiter aus Polen während 
der Sommermonate erſucht und dabei hervor⸗ 
gehoben, daß die Fürſorge des Fürſten Reichs⸗ 
kanzlers um die Landwirthſchaft bekannt ſei 
und der Petition umſomehr entſprochen werden 
dürfte, als die Landwirthe unter der vorjäh⸗ 
rigen ſchlechten Ernte leiden und ihre Lage ſich 


b Geiſtlichen der 
Diözefe Poſen⸗Gneſen, dem für den Wahlkreis 


kaum beſſern werde, wenn ſelbſt die nächſtjährige 
Ernte günſtiger ausfallen ſollte, da ſie den 
etwaigen Ueberſchuß aus dem Ertrage ihrer 
Güter zur Begleichung der in dieſem Jahre 
nothwendigerweiſe gemachten Schulden wieder 
verwenden müßten. Die Zuſtimmung zu der 
Petition war vom Zentralverein in kurzer Zeit 
erbeten und da während derſelben die Einbe⸗ 
rufung einer Sitzung des Vereins nicht angäng⸗ 
lich war, weil die Mitglieder durch Jagd und 
landwirthſchaftliche Arbeiten vollauf in Anſpruch 
genommen waren, ſo hat der Herr Vorſitzende 
in ſeinem Namen, nicht im Namen des Vereins, 
ſich rechtzeitig zur Petition geäußert. Herr 
Weinſchenck⸗ Lulkau theilt die Hauptmomente 
ſeines Antwortſchreibens mit. Im November 
v. J. habe der Staatsanzeiger einen Bericht über 
die Lage der Landwirthſchaft in Weſtpreußen 
veröffentlicht, in welchem geſagt war, daß die 
Arbeiternoth in unſerer Provinz eine ſo große 
ſei, daß wegen fehlender Arbeitskräfte die Frucht 
auf den Feldern habe verderben müſſen. Dieſem 
übertriebenen Bericht ſei er entgegen getreten 
und habe hervorgehoben, daß eine ſolche Noth⸗ 
lage in den Kreiſen Thorn und Brieſen nicht 
vorhanden geweſen ſei. Selbſt die Rübenernte 
habe bereits bis 20. Oktober beendet werden 
können. Auch im Putziger Kreiſe — in welchem 
Herr Weinſchenck ein Gut beſitzt — ſeien die 
Arbeiterverhältniſſe ebenſo günſtig, man zahle 
dort dem Arbeiter 0,90 —1,00 M. oder mit 
Deputat 0,50 — 0,60 M. für den Tag. Aller 
dings ſei nicht zu verkennen, daß die an der 
Grenze gelegenen Kreiſe, wie Strasburg und 
Brieſen, in denen früher viele Arbeiter aus 
Polen beſchäftigt geweſen, unter der Grenzſperre 
ſchwer leiden und deshalb habe er der Petition 
des Zentralvereins zugeſtimmt. — Herr von 
Wolff-Gronowo bemerkt, daß in der That auch 
in unſerem Kreiſe ein Arbeitermangel vorhanden 
ſei, wenn dieſer Mangel im vergangenen Sommer 
weniger fühlbar geweſen, ſo ſei dies nur der 
jämmerlichen Ernte zuzuſchreiben. Hr. Hauptmann 
Hertel ſpricht ſich gegen die Zulaſſung der 
polniſchen Arbeiter aus, die Ausweiſung der⸗ 
ſelben ſei ſ. Z. auch zu Gunſten der Landwirth⸗ 
ſchaft erfolgt und dieſe könne keine Veranlaſſung 
haben, zur Rückwärtsrevidirung der beſtehenden 
Beſtimmungen den Anſtoß zu geben. In den 
Kreiſen Schwetz und Tuchel ſei überdies Ueber⸗ 
fluß an Arbeitern vorhanden. Herr Landrath 
Krahmer hebt hervor, daß es ſcheine, als wenn 
dem Zentralverein bei Abfaſſung ſeiner Petition 
nicht bekannt geweſen Sei. daß die Ranhräthe 
von n Minifler bevo 

die Deſchäftigun, Arbeiter zu ges 
ſtatten, wenn dieſe ſich durch 

Inlande aß legitimtren. Di - 
Beihältiziing ſolcher Arbeiter ſei allerdings 
unter Hii terlegung deren Päſſe beim Landraths⸗ 
amt nachzn chen, er (Herr Krahmer) habe dieſe 
Erlaubniß ſtets ohne Weiteres ertheilt. Er 
glaube nicht, daß die Staatsregierung die Be⸗ 
ſchäftigung polniſcher Arbeiter, die ſich nicht 
ausweiſen können, geſtatten werde. Herr 
Dommes⸗Morczyn und andere Herren beftätigen, 
daß ſie auf Grund der vom Herrn Landrath 
ertheilten Erlaubniß polniſche Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt haben. Herr v. Wolff⸗Gronowo macht auf 
die Umſtändlichkeiten, welche mit der An⸗ und Ab: 
meldung u. ſ. w. der Arbeiter verbunden ſeien, auf⸗ 
merkſam, und wünſcht bei der Staatsregierung zu 
beantragen, daß die Beſtimmung wegen der Päſſe 
in Fortfall komme. Nachdem noch Herr Land⸗ 
rath Krahmer hervorgehoben, daß dann die 
Rückführung der Arbeiter nach Rußland mit 
großen Schwierigkeiten verbunden ſein werde, 
wurde der Antrag von Wolff abgelehnt und 
das Ankwortſchreiben des Herrn Vorſitzenden 
gutgeheißen. — Bei den Herren Amtmann Hölgel 
und Rittergutsbeſitzer Weinſchenck⸗Roſenberg 
ſind ſeit einem Jahre zum Zwecke des Ver⸗ 
ſuches Grünfutterpreſſen für Rechnung des 
Zentralvereins aufgeſtellt. Beide Herren er⸗ 
klären, daß ſich bei Fütterung des gepreßten 
Futters der Milchertrag nicht gehoben habe. 
Der Herr Vorſitzende verlieſt einen Bericht des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Bartenſtein, 
wonach dort gute Erfolge mit den Preſſen er⸗ 
zielt ſeien; auch Herr v. Donimirski, Beſitzer bei 


Umächtigt eit 
pol niſcher f 
Einer chen 


uf hust * 
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Stuhm ſei mit den Ergebniſſen ſeiner 
Futterpreſſen zufrieden. Herr Körner⸗Hoft⸗ 
leben eiklärt, daß auch er in dieſer 


Beziehung gute Erfahrungen gemacht habe. 
— Es wird beſchloſſen, mit den Grünfutter⸗ 
Preſſen des Vereins noch ein Jahr Verſuche 
anzuſtellen. — Herr Wegner ⸗Oſtaszewo bittet 
um Auskunft, welche Erfahrungen von den 
Mitgliedern mit dem Füttern der Pferde mit 
Hanfkuchen gemacht ſeien. Die Herren 
Weinſchenck⸗ Lulkau und Körner⸗Hofleben er⸗ 
klären, daß ſie den Hanfkuchen mit gutem 


Erfolge futtern. Herr Weinſchenck giebt ſeinen 


Pferden 20 Pfd. Kleie, 20 Pfd. Hafer und 
20 Pfd. Hanfkuchen und die Thiere befinden 
ſich, trotzdem ſie ſchwere Laſten zu ziehen haben, 
in verhältnißmäßig gutem Futterzuſtande. — 
Der vorgerückten Tageszeit wegen mußten 
2 Nummern der Tagesordnung zur nächſten 
Sitzung zurückgeſtellt werden. 

— [Die goldenen Fünfmark⸗ 
ſtüßcke] find, wie wir der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ entnehmen, ſchon ſeit 1879 nicht 


mehr neugeprägt worden, auf eine beſondere 

Anordnung des Reichskanzlers hin, welcher die 

halben Kronen als im Verkehr für unbrauchbar 

bezeichnete. Dementſprechend werden ſeit jener 

Zeit dieſe Geldſtücke von der Reichsbank einge⸗ 

zogen und nicht wieder verausgabt. Ausgeprägt 

waren von dieſen Reichsgoldmünzen insgeſammt 

b 27 969925 Mark. 

N — [Provinzial:- Maurertag.] 
Vor kurzem iſt in Inſterburg eine Maurer: 
Konferenz für Oſt⸗ und Weſtpreußen abgehalten 
worden. Es haben an der Konferenz 
13. Delegirte aus 11 Städten, darunter 
Memel, Inſterburg, Danzig, Allenſtein, Marien⸗ 
burg, Stallupönen, Gumbinnen, Elbing und 
Thorn, theilgenommen, auch hatte ſich ein 
Mitglied der in Hamburg beſtehenden Geſchäfts⸗ 
leitung deutſcher Maurer dort eingefunden. 
Beſchloſſen wurde auf der Konferenz, in allen 
Städten der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Vereine zur Vertretung der Intereſſen der 
Maurer zu gründen und bei einem etwa in 

dieſem Jahre in Königsberg ausbrechenden 
Maurerſtrike den Zugang dorthin fernzuhalten. 
Die Forderung der Königsberger Geſellen⸗ 
innung: zehnſtündiger Arbeitstag und 45 Pf. 
Minimalſtundenlohn, wurde von der Konferenz 
als gerechtfertigt anerkannt. 

— [Der Artushof — ein Gottes⸗ 
haus.] Nachdem am 8. Dezember 1724 der 
altftädt. evangl. Gemeinde die Marienkirche ab: 
genommen war, wurde ſofort das Gildenhaus 


— — e e — 


gottes dienſtlichen Gebrauch der Gemeinde her⸗ 
gerichtet, und ſchon am 10. Dezember deſſelben 
Jahres wurde der erſte Gottesdienſt dort abge⸗ 
ö halten. Bis zur Fertigſtellung der ua Kirche 
im Jahr 1756 hat dann der Artushof der be⸗ 
drängten Gemeinde in ihrem „Kreuz und Un⸗ 
gemach“ als Gotteshaus gedient — von ihr 
darum die „Kreuz⸗Kirche“ genannt. Zum An⸗ 
denken dafür und zum Gedächtniß daran hat 
der jetzige Gemeindekirchenrath beſchloſſen, für 
den im Neubau begriffenen Artushof ein noch 
näher zu beſtimmendes angemeſſenes Erinnerungs⸗ 
zeichen zu ſtiften. Die Mittel dazu ſollen durch 
Kirchenkollekten aufgebracht werden. 

[ Meder Fräulein Klotilde 
Kleeberg, !] welche Dienſtag, den 18. d. M., 
mit Fräulein Marie Soldat in der Aula der 
Bürgerſchule konzertiren wird, leſen wir in der 
„Täglichen Rundſchau“ folgendes Urtheil: „In 
Fräulein K. lernten wir eine der vorzüglichſten 
Pianiſtinnen kennen. beren Nuk, ſicht poll ber 
ſtäligte. Ihr Spiel iſt aufs Deutächſte phraſirt, 

glänzend und geiſtuall, durchweg 
Anſchlag kräftig und auch wiede 
Tachnik eine vollendete. 


der Kaufmannſchaft, der „Artushof“ für den 


und Fuge wie von Händel's deutſcher Suite 
Deiſausſtüctue, ſo jeigerie iu bie Oeſriedigung 
\ der Hörer mit jeder folgenden Leiftung. Ganz 
reeizend war auch die Wiedergabe von Schu: 
\ mann's „Frage“ aus den Fantaſteſtücken op. 12, 
überaus glänzend Brüll's Mazurka, Raff's 
Fileuſe und Moszkowski's Walzer, denen trotz 
der großen Anſtrengungen auf andauerndes Ver⸗ 
langen noch eine Zugabe folgte.“ Herr Walter 
Lambeck, dem wir den bevorſtehenden Kunſt⸗ 
; genuß zu danken haben, hat in Folge vielfach 
« an ihn herangetretener Wünſche den Eintritts: 
preis für Schüler und Schülerinnen — aber 
auch nur für dieſe — auf 1,50 M. er 
mäßigt. Eine Unterſcheidung der Plätze findet 
nicht ſtatt. Dieſes Entgegenkommen des Herrn 
L. wird ſicherlich gebührende Anerkennung 
finden. 

— Der Offizianten⸗Begräb⸗ 
niß⸗Verein! hält morgen Sonnabend, den 
15. d. Mts;,; Abends 8 Uhr im Lokale des 
Herrn Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 


m 


Sindbadher Aener-Berfiherungs-Beielli 


Die Geſellſchaft verfichert gegen feſte 

und gewerbliches Mobiliar, landwirt 

A Maſchinen aller Art gegen Feuer, Blitz und 
glas-Scheiben gegen Bruch 

Zur Vermittelung von 


M. H. Olszewski, 
Ein gebildetes Mädchen, 


Krankenpfl sgebildet, 

155 fal ae egerin ausge 
oder ſpäter. ten 3 i 
d Expedition r Pen 
* in j. anft. Mädchen a. achtb⸗ 
E w. d. Landwirthſch. 1. S erl. at, a. 
bereits als Stütze g. iſt, a. Hand. u. Maſch. 
Nahen geübt, f. Stellung als Stütze der 
* von ſofort od, 1. April. Gefl. 
* ff. unt. Nr. 1000 poſtl. Thorn erbeten. 


amilie, 


Geſunde Landamme 
wieiſt nach Litkiewiez, Seglerſtraße Nr. 141, 

0 der ſich für ei 
Bu“ Laden, Fleiſcher⸗ Ge⸗ Dr 
} A eignet, zu vermiethen. ock, Kl. 


Möder, Bismarckſtr. nahe d. Culmer Chauſſee. 


- — erm. ü 
1 E u verm. Jacob Goldberg, 
Ein Taden, zu jedem Geſchäft 


AN * ch eignend, zu 
V vermiethen bei Schröder. oder. 


N Möbl. Zim. Firm, 1550 


1 


Kulmerſtr. 304, iſt v. ſof. 


* 


D> 
— 
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des Kutſchers umgekommen wäre. 


. Ge 
Gelofi 


Verficherungen empfiehlt. ich (ut be: 
| Haupt⸗Agent in Thorn, 
Breiteſtraße 48. 
Der eden, Neuſt. Markt 147/48, in w. 
ſeit l. Jahren e Materialwaarengeſchäft, 
verb. mit Gaſtwirthſchaft u. Ausſpann. mit 
[che St llung von ſofortſ b. Erfolge betrieben wurde, iſt zu vermiethen. 
Pzrüdenftrane 24 iſt v. April 
die 1. Etage 


che Objecte, 
hade, en 


miethen. Frau Joh. Kusel. 
Die beiden Wohnungen im 

neuerbauten Haufe, Brom⸗ 
bergerſtr., ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, desgleichen in m. 
Nebenhauſe ebendort die Bart.: 
ohnung, rechts, vom April 
zu vermiethen. 


Woh v. Zim 3,verm. Nit. Martt 147/48, IT 
ine frdl. Part, Wohnung, beſteh aus 

2 Zim., Alk., Küche und Zubehör, von 
ſofort oder Neujahr zu vermiethen Heilige⸗ 
geiſtſtr. 200. Zu erfragen bei Hrn. Rose daf. 
Igut möbl. Zim. zu verm. Neuſt. Markt 147/48,1. 


Tagesordnung: Jahresbericht, 
Anſchaffung eines Leichenwagens. 
Vereinsweſen.] Thorn zählt 
ca. 40 Vereine. Braucht man Speiſe und 
Geld, ſo hat man die Suppenanſtalt, Darlehns⸗ 
verein, Vorſchußverein. Wünſcht man zu 
reiten oder zu fahren: den Reiterverein, Rad⸗ 
fahrerverein. Will man Halt machen, ſo iſt der 
Ankerverein da. Wer ſchreiben, ſingen, fechten, 
ſchießen, löſchen und mit Kegelkugeln zu werfen 
wünſcht, hat den Stenographiſchen Verein, die 
Liedertafel, den Liederkranz ꝛc., die Fechtanſtalt, 
die Schützenbrüderſchaft, die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr und den Kegelklub. Je nach dem Gewerbe 
ſchließt man ſich dem Aerzteverein, Beamten⸗ 
verein, Handwerkerverein, Kaufmänniſchen Verein, 
Lehrerverein, Polytechniſchen Verein, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein an. Nächſtdem folgt eine 
ganze Reihe anderer Vereine als: Kunſtverein, 
Ver ſchönerungsverein, Kriegerverein, Land⸗ 
wehrverein, Gardeverein, Konſervativer Verein, 
Handſchuhmacher⸗Begräbnißverein, Coppernicus⸗ 
verein, Vaterländiſcher Frauenverein, Piusverein, 
Freiſinniger Wahlverein, Peſtalozziverein, Loge 
und verſchiedene Arbeits⸗ und Unterſtützungs⸗ 
vereine. 


Wahlen und 


[Schadenfeuer.] Als geſtern 
Abend gegen 9 Uhr einige Herren die Schiller⸗ 
ſtraße paſſirten, hörten ſie vom Hofe des Herrn 
Fleiſchermeiſters Scheda den Ruf „Feuer“. 
Sie drangen nach Aufbrechung der Hinterthür 
in den Hof ein und ſahen dort aus einem 
im dritten Stock gelegenen Fenſter des Seiten⸗ 
gebäudes Rauch herausdringen. Der Kutſcher des 


Geſellen die Treppe herab. Der Geſelle erholte 
ſich bald und erzählte, daß er ohne die Hilfe 


ſich im Geſellenzimmer zum Schlafen nieder⸗ 
gelegt, als der Kutſcher ihn aufſuchte, ſei er 
bereits beſinnungslos geweſen. Die Herren 


ſuchten das Feuer zu dämpfen, es gelang ihnen 


aber nicht, und nun machten Einige Anzeige bei 
der Polizei, während die Anderen die in dem 
oberen Stockwerke des Seitengebäudes lagernden 
Fleiſchvorräthe ſoviel als angänglich zum 
Fenſter auf den Hof hinab warfen. — Bald 
ertönten die alarmirenden Klänge der elektriſchen 
Feuer⸗Apparate; in möglichſt kurzer Zeit waren 
auch die freiwillige und die ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr mit drei Spritzen auf der Brand⸗ 
ſtelle erſchienen. Die Spritze der freiwilligen 
Feuerwehr nahm auf dem altſtädtiſchen 
Markt, eine ſtädtiſche Spritze in der Schuh⸗ 
macherſtraße, die zweite ſtädtiſche Spritze in der 


Schillerſtraße Aufſtellung. Militär ſperrte den 


die zur Bran 


2 


Marktplatz und indftelle fü ; 
| | Straße ab: . Das feuer halte Rh mice. 
da es überall reiche Nahrung fand, über die 


ganze Oberetage des Seitengebäudes verbreitet und 
auch das nach dem Markt zu gelegene Hauptgebäude 
ergriffen. Die Gefahr für die angrenzenden 
Gebäude war groß, aber unerſchrocken und mit 
feſtem Plane ging unſere Feuerwehr vor. Die 
Dächer der Nachbarhäuſer wurden erklommen 
und von hier aus Waſſer in die brennenden 
Gebäude geſchleudert, an der Vorderfront 
wurde die Steigeleiter aufgeſtellt und im 
größten Rauche erſtiegen Mitglieder der 
freiwilligen Feuerwehr dieſe und richteten 
die Schläuche gegen das entfeſſelte 
Element. Dieſem thatkräftigen Einſchreiten iſt 
zu danken, daß weiteres Unglück verhütet iſt. 
Der entſtandene Schaden iſt erheblich. Vom 
Vordergebäude iſt der hintere Dachſtuhl einge⸗ 
ſtürzt, ein Vorbau des Seitengebäudes iſt 
niedergebrochen, die oberen Räume find‘ aus⸗ 
gebrannt, die unteren haben durch die in das 
Feuer geſchleuderten Waſſermengen gelitten. 

— [Beſitzver änderung.] Herr 
Wurſtfabrikant Kuttner hat das Grundſtück 


1 


ME = 


Wanren und 
ßerdem Spiegel ⸗ 


1 


ine freundl. 
v. 1. April bei 


zu ver⸗ 
Frau loh. Kusel. 


vermiethen. A. 


1 


der Kirche. 


Frau Joh. Kusel. 


1 


vermiethen 


Herrn Sch. brachte einen anſcheinend lebloſen 


Er hatte 


Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör von ſofort oder per 1. April 
zu vermiethen Baderſtraße. 
Wohnung, 3 Zim. Küche u. 
1. April zu verm. N 

art. Wohn., beit. a. 4 Zim., Intree, 
„Speiſek. z. verm. Z. erf Gerechteſtr. 99. 
ohnung von 3 Stuben, 
Küche, Kammer u. Zubehör iſt zu verm. 


Eine Wohnung für 240 Mark zu verm. 
bei A. Borchardt, Schillerſtraße. 


Eine Wohnung, 2 Trp., beſtehend aus 


3 Zimmern, Küche und Zubehör, iſt vom 
1. April zu — Schillerſtraße 449/50. 


Eine Giebelſtube 

A. Wollenberg, Neuſtadt 143. 
Parterre: Wohnung von 5 Zimmern, 
Zubehör und Vorgarken iſt von ſof. od 
1. April Bromb. Vorſtadt 36 zu vermiethen. 


Nyobnung zu verm. 


Eine Wohnung, IE SH, 5 Zimmer, 


Entree und Nebengelaß, renovlrt, zum 
1. April er. zu vermiethen Brückenſtr. 25/26. 


Die 3. Etage, Segler⸗Straße 95, iſt dom 
1. April zu vermiethen. ohn 
Mööelirte Zimmer zu haben Brücken ⸗ 
ſtraße 19, Hinterhaus 2 Treppen links, 
möbl. Zim. mit Beköſtigung ſofort zu 
Heiligegeiſtſtraße 193. 


Neu⸗Kulmer Vorſtadt Nr. 78, bisher Herrn 
Roſenthal gehörend, für 19 500 Mk. käuflich 
erworben. 

— [Schwurgericht.] In der heutigen 
Sitzung wurde gegen den Pächter Wladislaus 
Zakrzewski aus Sosno wegen wiſſentlichen 
Meineides verhandelt. Dem Angeklagten wurde 
zur Laſt gelegt, am 25. September 1889 vor 
der Strafkammer zu Löbau in der Strafſache 
wider den Tiſchlermeiſter Bienkowski aus 
Krzeminiewo, welcher wegen Beleidigung, Be⸗ 
drohung und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
angeklagt war, einen falſchen Eid geleiſtet zu 
haben. Schon im Termin erſchienen die Aus⸗ 
ſagen des Z. unwahr und es wurde ſeine ſo⸗ 
fortige Verhaftung angeordnet. — Die Ge: 
ſchworenen bejahten die Schuldfrage, der An⸗ 
geklagte wurde zu 4 Jahren Zuchthaus, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und 
dauernder Unfähigkeit, als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtänder fungiren zu können, verurtheilt. 
[Strafkammer.] In der 
heutigen Sitzung wurde in den erſten drei 
Sachen wegen Diebſtahls verhandelt. Angeklagt 
waren dieſes Vergehens: der Maurergeſelle 
Ferdinand Pfeiffer, der Arbeiter Choper 
Pacholczyk und der Arbeiter Johann Chedor. 
Die Urtheile lauteten gegen Pfeiffer und 
Pacholczyk auf je 1 Jahr Gefängniß, gegen 
Chedor auf 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre — Ferner 
wurde gegen die Knechte Albert Heller und 
Joſef Marchlewski und den Scharwerker Valentin 
Blaczkiewicz, ſämmtlich aus Althauſen, wegen 
körperlicher Mißhandlung verhandelt. B. wurde 
zu 6 Monaten, M. zu 9 Monaten, H. zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Der 
Arbeiter Johann Makowski aus Culmſee 
erhielt wegen Körperverletzung des Arbeiters 
Joſef Glowinski aus Oczeszek 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß. — Wegen Körperverletzung waren die 
Arbeiter Friedrich Wengelewski und Joſef Gorny 
aus Stewken und wegen Anſtiftung hierzu der 
Maurer Karl Statrzuy aus Neudorf angeklagt. 
Wengelewski erhielt 2 Jahre 6 Monate, Gorny 
6 Monate und Statrzuy 1 Jahr 6 Monate 
Gefängniß. — Das Dienſtmädchen Pelagia 
Marach aus Kulm war des Diebſtahls eines 
Wollſacks und einer dem Kaufmann Markus 
gehörigen 1000⸗Marknote und die Zimmerfrau 
Anna Ludwikowska, ebendaher, der Beihilfe 
angeklagt. Gegen die M. wurde auf 1 Jahr, 
gegen die L. 
fängniß erkannt. 

— [Unglüdsfall] Beim Rangiren 
wurde heute Vormittag auf dem hieſigen Bahn⸗ 


hofe dem rmeiſter Weidemann I. das 
rechte Bein e abgefahren. Der 
Verunglückte hat im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
Aufnahme gefunden. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren die Zufuhren nur mäßig. 
Preiſe: Butter 0,80 — 1,00, Eier (Mandel) 
0,60, Kartoffeln 1,50, Stroh 3,75, Heu 3,00 
der Zentner, Hechte, Barſche, Karauſchen 0,30 
bis 0,70, Zander 0,60, Karpfen 0,90, Kaul⸗ 
barſche 0,25, Breitlinge 0,08, friſche Heringe 
0,0 8 das Pfund, Puten 4,00 das Stück, 
Hühner 2,00 — 3,00, Tauben 0,75, Enten 4,00 
das Paar. J 
[Gefunden!] ein Packet mit 
10 bunten Taſchentüchern in der Nähe des 
Grundſtücks des Herrn Stadtrath Engelhardt, 
ein Portemonnaie mit über 4 Mark auf dem 
Altſtädtiſchen Markt, 10 Mark in der Nähe 
des großen Bahnhofs. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] 


Perſon. 0 
[Von der Weichſel.] "Das 
Waſſer fällt ziemlich ſchnell. Heutiger Waller 


— 


Verhaftet eine 


Georg Voss. 


Zubeh., v. 
euſtädt. Markt 258 


zu vermiethen. 


Louis Angermann. 


zu vermiethen 


Schlesinger. 
hat vom 1. April zu 


zu vermiethen. 


. Fehlauer. 
Kl.⸗Mocker 676, unweit 
Wwe. I. Lange. 


zu vermiethen 


ein möblirtes 


Rawitzki. M. Woh. m.a. o Burſchengel., 


Lesser Cohn. 


miethen. 
r 


auf 1 Jahr 6 Monate Ge⸗ 


Eine renov. Wohnung von 4-5 Zim. 
ſogl. oder 1. April zu vermiethen bei 
Dinter, Schillerſtr. 412, 


a: Aan en und Pferdeſtall 
zu vermiethen. Blum, Culmerſtr. 308. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
G. Soppart. 
ine Wohnung, beſtehend aus 1 un A 
Entree, Küche, Zubehör iſt vom 1. April | 
zu verm. Murzynssci, Gerechteſtr. 122/23 
eletage mit Balkon, Ausſicht Weichjel, | 
Bankſtraße 469. 


Eine eränmige Wohnung m. Balkon 
3 Be und Zubehör, ſofort oder 
1. April zu vermiethen. Noga, Podgorz. 
in gut möblirtes Zimmer (parterre) 
vom 1. März ab Tüchmacherſtraße 154 


ine Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubeh,, 
Gerberſtr. 
M Zim bill zu perm Vacheſtr 19, Hof 1 Tr 
immer zu vermiethen 
liſabethſtr. 267, III. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 


DDD 
Der Geſchüftskeller 


eim meinem Hauſe iſt von ſofort zu ver-“ 
J. Strellnauer 1 1 5 
a l vermiethen bei Aschkanas, Araberſtr. 120. 


ſtand 0,70 Mtr. — Es ſcheint ſich im oberen 
Stromlauf eine Stopfung gebildet zu haben. 
— Hier treibt in der ganzen Strombreite Eis. 


Kleine Chronik. 


London, 12. Februar. Gegen das Parlaments- 
mitglied Sfaac unternahm heute eine Dame, mit welcher 
derſelbe intime Beziehungen unterhalten hatte, während 
feines Beſuchs bei ihr einen Erpreffungs- und ſpäter 
einen Mordverſuch. Iſaac trug eine ſchwere Schuß⸗ 
—.— im Arm davon. Die Attentäterin wurde, ver- 

aftet. 


Submiſſions⸗ Termine. 


Königl. Eiſenbahn⸗ Betriebs Amt (Direktions⸗ 
bezirk Bromberg) Poſen. Verkauf der ange⸗ 
ſammelten alten Schienen, Brackmaterialien im 
ungefähren Geſammt⸗Gewichte von 780 000 kg. 
Angebote bis 27. Februar, Vorm. 11 Uhr. 

— EEE LEUTE EEE EEE EEE En 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. Februar. ö 


Fonds: feſt. 113.Febr 
Ruſſiſche Banknoten 221,30] 220.65 
Warſchau 8 Tage „ 400 230,88 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,00 | 103,00 
Pr. 4% Conſollss 106,50 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% “. 66,20] 65.90 

do. tqutd. Pfandbriefe 61,00 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 100,75 100,60 

Oeſterr. Banknoten 7 72,05 171,80 


Diskonto-Comm.⸗Antheile . 240,40 238,70 
Weizen: April⸗Mai 197 70 198,00 
; Juni⸗Juli 196 00 196,25 
Loco in New⸗York 85%, 83% 

Roggen: loco 173,00 173,00 
April⸗-Mai 170,20 170,20 

Mai⸗Juni 169,75 170,00 

uni. Juli 169,50 169,75 

Rüböl: April ⸗Mai 66.00] 65,70 
September. Ottober fehlt] fehlt 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,50 52,50 
do. mit 70 M. do. 33,20 33,30 

Februar 70er 32,90] 32,80 

April⸗Mai 70er 33 00] 32 90 

Wechſel- Diskont 5%; Lombard Zinsfuß für deutſche 


Staats-⸗Anl. 5½ %, fur andere Effekten 60%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe. 
Niedriger. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 52,75 Gd. —— 
nicht conting. 70er —,— „ 33,00 „ 
Februar a DA 

—.— 33,00 „ —.— 


Danziger Vörſe. 
Notirungen am 13. Februar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 124/59 
183 M., 129/30 Pfd. und 130 Pfd. 188 M., hoch! 
128 Pfd. 188 M., weiß 126/7 Pfd. 187 M., Sommer: 
ler Pfd. 174 M., 121 Pfd. 179 M., poln. Treo 
ellbunt 1256 Pfd. 142 Mm 00 = 
227 1 : 


* 

' 
— — 

' 


Barom.] Therm. 


m. m. o. C. N. Stärke. sildung — 
13. 2 hp. 77g == 171 Io 
9 bp. 769.9 f 4.5] NE 2 | 10 
14.] 7 ba. 770.5 | 0.1 E 1 10 


— — —— — — 
Waſſerſtand am 14. Februar, 1 Uhr Nachm.: 0,70 Meter 
— — 2 —ʒ-ἄüöküU rasen 

Ein unerläßliches Erforderniß ſchneller Ge- 
neſung bildet für den durch Krankheiten abgemagerten 
und entkräfteten Körper eine Nahrung, welche den ge⸗ 
ſchwächten Organen nicht noch das ſchwierige Geſchäft 
der Verdauung aufbürdet, ſondern die nährenden Stoffe 
in einer direkt zur Aufnahme in die Säfte geeigneten 
Form enthalt. Ein ſolches Nahrungsmittel it Kem⸗ 
merich's Fleiſch⸗Pepton, das von ähnlichen Präparaten 
den Vorzug beſitzt, keinerlei Verdauungsſtörungen zu 
veranlafjen, kein Durſtgefühl zu erregen, angenehm zu 
ſchmecken und dennoch an Nährwerth keinem „Peptone“ 
nachzuſtehen, vielmehr alle darin zu übertreffen. 


9 
eiſcher 
(Formular 1) 
f vorräthig in der N 
Buchdruckerei 
9 271 


i dag 3 J 
berichtete Floßnägel, 


in allen Längen, hat größere Poſten billigſt 
abzugeben 


E S. A, Hoch, Danzig. 
Als Plätterin 2 


I 


277/78. 


empfiehlt ſich in und außſer dem Hauſe 
A. Louzinska, Schillerſtr. 411. 


— 


Etage Stude, helle Küche, Keller, zu 


Deutſchfreiſinniger Wahlverein. 


Die Mitglieder des Vereins, ſowie alle Geſinnungsgenoſſen im 
9 Reichstags⸗Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm⸗Brieſen laden wir zu einer 
Trauerfeierlichkeiten, am Trauergottes. 


e Versammlung 
ienſte und Begleitung ihrer ſterblichen 59 * 
neberrete auf ben air die kee am Sonntag, d. 16. Febr., Vormittags 11 Uhr 


Ehre erwieſen, ſowie für die reichen! K 
in den 


Kränzeſpenden ſagen wir hierdurch 5 b 
zug Vietoria-Saal 3% 


unfern herzlichſten und verbindlichſten I 
Der Reichstags⸗Kandidat der deutſchfreiſinnigen Partei, 


Dankſagung. N 

Allen Denjenigen, welche unſerer 
verſtorbenen Schweſter ’ 
Guisberta 1 

durch fo liebevolle Theilnahme an den; 


Dank. E 
Thorn, den 14. Februar 1890. hiermit ein. 


Die Congregation der Grauen 


een, bekr Landgcrichtsrath g. 2. Stadtral) Er und ies. 
N 5 wird die Güte haben, die Anſchauungen der deutſchfreiſinnigen Partei über 


Oberin. 


BIER ERSTEN 


Verpachtung der ſtädt. 
Abholzungslündereien. 


Die ſtädtiſchen Abholzungsländereien im 
Vortereain des Fort IV ſollen, vom 1. 
Januar 1891 ab auf 18 Jahre zur land⸗ 
wirthſchaftlichen Nutzung in 3 Blöcken bezw. 
im Ganzen verpachtet werden und zwar: 

a. von der Okrasziner Grenze bis zu 
den Militärſchießſtänden mit ca. 105 
ha Flächeninhalt. 

b. von den Militär⸗Schießſtänden bis zu 
dem längs des Barbarken⸗Weißhöfer 
Weges ſich hinziehenden Höhenzuge 
mit ca. 209 ha Flächeninhalt. 

e. von dem genannten Höhenzuge bis zur 
Culmer Chauſſee mit ea. 312 ha 
Flächeninhalt. a 

Die ſpeciellen Verpachtungsbedingungen 
können im Bureau I unſeres Rathhauſes 
eingeſehen bezw. von da gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren bezogen werden. 

Wir bemerken hierzu, daß die Koſten 
für die zu erbauenden Wirtſchaftsgebäude 
eventuell vorgeſchoſſen und daß mit der 
Pachtung auch die Abfuhr der ſtädtiſchen 
Auswurfſtoffe unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen übernommen werden kann. 
Nähere Aufragen über die ſpeziellen Ver⸗ 
hältniſſe ſind an Herrn Oberförſter Schödon 
zu Thorn zu richten. . 

Offerten mit Anerkennung bezw. mit 
Anträgen auf Abänderung der Verpachtungs⸗ 
bedingungen ſind bis zum 31. März er. 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 25. Januar 1890. 


Der Maaiſtrat. 


In der letzten General Verſammlung 

der „Thoruer Schmiede - Inuung“ it 
einſtimmig beſchloſſen worden, da die 
Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe pp. um ein Be: 
deutendes geſtiegen, wir gezwungen ſind, 
ſümmtliche Schmiedearbeiten um 


25% zu erhöhen. 


T—TT—T—T—TbTbT0T—T—T———— 
E Ausverkauf. Zu 

Da 17 aus Thorn wegziehe und noch 
ein großes Lager von maſſiv gearbeiteten 


chuhwaaren 


habe, ſo verkaufe ich dieſelben, um zu räumen, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Hochachtungs voll 


Markuse, Culmerſtr. 308, 2 Tr. 
ä —ͤ aů—ä— — 0 v — — 


Für Zahnleidende. 


Schmerzloſe Zahn -Operation 


durch lokale Anaestheſie. 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spee. Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtr. 456. 
In Belgien approb. 
Conl. baumwollene 


Strikgarne); 
Thee. 


die politiſche Lage und die Ziele der Partei kurz darzulegen. 


Der Vorſtand. 
ZFC. N re ee 
Deutſchfreiſinniger Wahlverein. 

Wahlaufrufe und Stimmzettel 


für den Reichstags⸗Kandidaten 


Landgerichtsrath a. D. Stadtrath 


Rudies- Thorn 


erſuchen wir die Herren Vertrauens m änner in Stadt 
und Land rechtzeitig in der 


Expedition der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


in Empfang zu nehmen. 


77 EBRNEN 
Ausverkauf von Kleiderstoff- Resten 


und Damen-Mänteln 


DEE” (letzter Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗Saiſon) "TR 
zu erſtaunlich billigen Preiſen. 


S8. Wein baum & Co. 
Sehr billig! Sehr billig! Sehr billig! 


Nach beendigter Inventur verkaufe ich 


sämmtliche Artikel 5% 


meines Lagers zu bedeutend Te r Preiſen. 
Das geehrte Publikum findet Gelegenheit, auffallend billig einzukaufen. 
Um gefällige Berückſichtigung dieſer Offerte bittet 
0 N 
Jacob Goldberg, 


Alter Markt 304. 


Metall- u. Holzsärge, 


ſowie tuchüberzogene in groſſer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kifien & 
und Sammet bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. P rzybili, Schillerſtraße 413. 


1 1 


m 


) f 
l Klaſſe 12. Mai, 
4. Klaſſe 9. Juni, 5. Klaſſe 7. Juli 1890. Zu dieſer Lotterie verſendet nach Ausgabe 
der Looſe nach Reihenfolge der eingegangenen Ordres, jedoch nur gegen ſofortige vor; 


Häkelgarn in allen Farben, und Stärken, 
Den 


Eſtremadura von Max Hauschild 
besten 


zu Originalpreiſen empfiehlt 
A. Petersilge. 
— liefert das Thee-Importhaus 
ee” R. Seelig & Hille, Dresden. 


Auflage 352,000; das verbreitetfie allet 


Die Modenwert. Iu Besonders empfehlenswerthe Sorten: 
2 feirte Zeitung für Toilette Prima Souchong B. pr. Pfd. M. 3.) — M. 4.— 
und Handarbeiten. Monat⸗ ff. Souchong 0. * 05 — „ 4.50 
lich Prei Blüthen-Pecco I. 8 


— 17 * 1 3 85 

Direct gegen Nachnahme oder vorherige Einsenduı des Be- 
trages (event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die kleinsten 
Quantitäten werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 
die Thees zu erproben. Dieselben sind auch in den meisten 
Delicatessen-, Colonial- und Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver- 
zeichneten Firmen, stets vorräthig. — Man achte aber auf unsere hier o abge- 
druckte Schutzmarke. 6 


24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 


und Leibwäſche für Damen _— A 2 E Preisen 
9 4 Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigerer 
für — EN 9 sind ihrer zu geringen Qualität 8 nicht zu empfehlen. 9 1 
a = . 2 
was r Fele ande Depot in Thorn bei: Anton Koczwara, A. G. Mielke & Sohn 
Bett und Tiſchwäſche zc., wie die Handarbeiten in und Oterski. 4 


A u. it e 100 Schnittmu 
agen m a fern 
nde der Garderobe und etwa 2 Nat: 


Borzeichnungen für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. 


Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 

„Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe ⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die . Berlin 
W. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaffe 3, 


tee 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell 
eeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- und 
Drog.-Hälg. / und ½ Pfd. engl. & 60 und 30 Pfg. 


Wen es angeht. 


Jeder Hausfrau wird als beſter Kaffee-Zuſatz der Anker ⸗Ci 5 orien von 

Dommerich & Co. in Magdeburg: Budan empfohlen. Schon eine kleine Zu⸗ 

gabe davon genügt, um den Kaffee vollſchmeckender und weicher zu machen. Jeder andere 

Zuſatz unter dem Namen „Kaffee“ führt mit Unrecht dieſe Benennung. Wer Werth auf 

reine Waare legt unter richtiger Benennung, verbrauche ausſchließlich Anker ⸗Cichorien. 

Anker⸗Cichorien iſt in Packeten oder ald zu kaufen bei faſt allen beſſeren Waaren⸗ 
andlungen. 


Vorzüglichen 


Familien-Thee 
a Mark 2,50 


fiehlt 


Russische Thee Handlung 
B. Hozakowski, 


Brückenstr. 13 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. 


a 
handlung von 


Das 


aeg Irene. ‚gewinnen müſſen. 

Im Jahre 1890 kommen unter die Mitglieder Haupttreffer im Geſammtbetrag v 

ne Mk. zur Vertheilung. Jahresbeitrag Mk. 42.—, Y,jährl. Mk. 10.50, ee 
. 3.00. 


Dienstag, den 18. Februar 1890, Abends 7% Uhr. 


n der Aula der Bürgerschule. 


mp CONCERT % 
Glotilds Aleeberg, 


Pianistin aus Paris. 


N 


Ziel, 


Statuten verſendet 


das die 1. 
Geſellſchaft verfolgt, iſt, für ihre Mitglieder 
in der Serie bereits gezogene Staatsanlehens⸗ 
Looſe zu erwerben, welche bei der folgenden 


Marie Ronoer-Soldat, 


Violonistin aus Wien, 


Concertflügel: Bechstein. 

Billets zu numm. Plätzen a3 Mk. Auf mehrfachen Wunsch in 
beschränkter Anzahl — Stehplätze à 2,00, solche für Schüler 
1,00 und numm. Sitze für Schülerinnen à 1,50 in der Buch- 


Walter Lambeck. 


Stuttgarter Serienloos⸗ 


Jeden Monat eine Prämienziehung. 


F. J. Stegmeyer in Stuttgart. 


Schützenhaus Thorn. 


A. Gelhorn. 


Freitag. den 14. u. Sonnabend, 


den 15. Februar 


Nur zwei RE 


grosse humoristische 
224 2 
1 Soireen 
der hier ſo beliebten 


Robert Engelhardt'ſchen 
Leipziger Murtett⸗ und 
Concert⸗Sänger. 


Herren: Direktor Robert Engelhardt, 
Eduard Stobbe, Hugo Schulz, 
Arthur Martinſus, Eugen Dyberg, 
Auf und 185 Schmidt. 
BET Anfang 8 Uhr. m 
Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. 
ſind vorher in den Cigarrenhandlungen 
der Herren F. Duszynski und L. C. Fenske, 
Breiteftraße, zu due 
Zu dem am 16. dieſes stattfindenden 
r Tanzkränzchen Ze 
lade ich meine verehrten Gönner ergebenſt ein. 
Dr Anfang 4 uhr. "DEN 
B. Grajewski, Woll markt. 
Glatte Eisbahn. 


Botaniſcher Garten. 


ER Heute Sonnabend, 
n Abends von 6 Uhr ab, 
RS 7 friſche Grütz⸗ 

Blut⸗ und Leber⸗ 


Würstchen. Benjamin Rudolph. 


(Kupfer Schablonen) 
und einzelne Buchſtaben, in allen Größen, 
für Weißſtickerei, vorräthig bei 


A. Petersilge. 


Waldauer bunte u. chocoladenfarbige 


beten 2 
ſind billig abzugeben. Zu erfragen bei 
Louis Wollenberg. 


Von heute ab verk. ich weiße Oefen 
a. d. beſl. Fabriken 1. Cl. a 70 M., 2 Cl. a 63 M., 
3. Cl. a 55 M. Farbige Oefen billigſt Auch 
übernehme ich d. Setzen v. Oefen u. Küchen ⸗ 
herden inkl. Materiallieferung. Salo Bry. 


Vorzügliches 
Vöhmiſch. Tafel- h 3 
Dunkles Export- 6 
Bu iet 
in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt die 


Culnſee'er Vier⸗Niederlage. 


Nürnberger 


2 leichte Arbeitswagen 


und 1 Poſten neuer Karrenräder wegen 
Raummangel äußerſt 1 verkaufen. 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


J faſt neue ſtarke 
Häckſelmaſchine 
mit 4 Meſſern u. 2 Schwungrädern billig 
zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 194. 
Ein 9jähriger 


brauner Wallach, 


mit Bleſſe 6 ¼ Zoll, für ſchweres Gewicht, 
mit flotten Gängen, zu verkaufen. Preis 
1200 Mark. 

Poſen, Martinſtraße 64. 


Ulrich. Hauptmann. 


Damen⸗Masken⸗Anzüge 

ſind zu verleihen Altſtadt 303. 

Tiſchlergeſellen und 1 Lehrling 

ſucht B. Fehlauer, Tiſchlermeiſter, 
Bromb. Vorſtadt. 


Monogramme 


Fecht Verein 


5. Stiflungs-Fest 


am Sonntag, den 16. Febr. er. 


in den Räumen des 


„Wiener Café“, Mocker. 


Großes 


Militär⸗Ertra⸗ Concert 


ausgeführt von der Capelle des Inf.⸗Regts 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 885 person 


Reinhold] licher Leitung des Königl. Militär⸗Muſik⸗ 


Dirigenten Herrn Müller, 


TVO m bo fla 


ganz beſonders reichhaltig. 
Zur Verlooſung 
1 75 kommt u. A.: 
Ein dreijähriger fingerzahmer 


Kakadu 


(Pracht; Exemplar). 
Nach dem Concert ein: Tänzchen. 
Anfang Nachmittags 4½ Uhr. 
ENTR E: Mitglieder Alton Vor⸗ 
a Perſon 30 Pf., Nane a er 
50 Pf, Kinder jr 22 Erwachſener 


Der Vorstand. Das Fest-Comité. 


Sonntag, den 16. Februar 
roße 


; e Großer 
s Faſtnachtsmaskenball 


verbunden mit Kappenfeſt. Schluß der 
Winter ⸗Saiſon. Entree: Mastiet 
Herren 1 Mark, maskirte Damen frei; Zur 
ſchauer 20 Pfg. Um 12 Uhr Polonaiſe, 
N Zulukaffern unter Be⸗ 
gleitung einer Kameruner Muſik Kapelle. 
n 6 Uhr, W Fuhr Ser: 
eroben, Larven und Kappen in reicher 
Auswahl daſelbſt zu haben. g 0 


Das Komitee. 


Museum. 
Dienſtag, 195 18. d. Monats: 
er 


Fiſtnachts⸗Mastenbal. 


Anfang 8 Uhr. se E Pf. Entree. 
as Comitee. 
Mask 5 
ab im Lokal zu er ONE 
mpfehle mich zum Wäſche Aus beſſern. 
E Schillerſtraße 25 v., 2 > 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 

In der altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Eſtomihi, d. 16. Februar 1890. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. Aawik 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
mn 7 3 ee lach ais der eng 

rtushofe zum Gedächtni 0 
kirche 1724—1756. aß der Sram 
In der neuſt. evangel. Kirche. 

Am Sonntag Eſtomihi, d. 16. Februar 1890. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in 

der St. . 3 


Vorm. 9/, Uhr: Herr i 
Kollekte für Er Andrießen. 


Vormittags 1 I Mm: i 
err Garniſon 
Nachm. 5 Uhr: 8 N 
Herr Pfarrer Andrießen. 
Ev.-luth. Kirche. 
Am Sonntag Eſtomihi, d. 16. Februar 1890. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesbienft 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Am Sonntag Eſtomihi, d. 16. Februar 1890. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Iynagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 15. d. Mts., 10%, Uhr 


Morgens: Predigt des Rabbi is 
Oppenheim. wi, 


——— A—X mw Ü— — ͤ är27ꝛ— u 
Für die Redattion verantwortlich: Gu ſt a v Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Tyorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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Im goldenen Löwen, Mack. 
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